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Anlass 
 

Kindertag 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bibelwort 
 

Und als er (Jesus) von dort wei- 
terging, sah er zwei andere Brü- 
der, Jakobus [...] und Johannes 
[...]   im   Boot   mit   ihrem   Vater 

 

Zebedäus,  wie  sie  ihre  Netze 
flickten. Und er rief sie. Sogleich 
verließen sie das Boot und ihren 
Vater und folgten ihm nach. 
(Matthäus 4,21.22) 
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16. Juni 2007 – Oberhausen (Arena) 
 

 

 

 

 

Kerngedanken der Predigt 
 

Diese Szene kann man sehr 
kindgerecht schildern: Der Herr 
Jesus zog durchs Land und 
suchte Jünger. Die zwei Brüder 
Jakobus und Johannes  fielen 
ihm auf, wie sie ihrem Handwerk 
nachgingen. Der Herr Jesus hat 
keine langen Erklärungen abge- 
geben, sondern die beiden ein- 
fach gerufen. Die beiden haben 
nicht lange überlegt oder sich 
beraten, sondern haben alles 
liegen lassen und sind sogleich 
gekommen. 

 

Wie schwer das ist, wissen Kin- 
der aus dem täglichen Erleben. 
Da rufen Vater oder Mutter, aber 
man fühlt sich gestört bei dem, 
was man gerade tut. Gehorsam 
bedeutet, sofort zu reagieren! 

 

Auch der Herr Jesus ruft. Wir hö- 
ren den Ruf in unserem Herzen. 
Er ruft uns: 

 

• in die Sonntagsschule, in den 
Unterricht oder in den Gottes- 
dienst zu gehen 

 

• morgens und abends zu beten 
 

• zu opfern, wenn wir unser Ta- 
schengeld oder ein Geldge- 
schenk bekommen haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es ist wichtig, dass man den Ruf 
Gottes immer hört und dann so- 
gleich reagiert. Wir wollen das 
nicht auf die lange Bank schie- 
ben. Wenn man so gehorsam ist, 
erlebt man auch den Segen Got- 
tes. Das zeigen viele Beispiele in 
der Heiligen Schrift. 

 

Etwas Interessantes wird aus der 
Zeit des Propheten Elia berichtet. 
Damals gab es eine große Dürre 
und die Menschen hatten wenig 
zu essen. Auch Elia hatte Hun- 
ger. Gott schickte ihn zu einer 
Witwe (Witwe zu Zarpat), die ihn 
versorgen sollte. Die Witwe hat- 
te jedoch nur noch wenig Mehl 
und Öl. Sie wollte daraus für sich 
und ihren Sohn eine Speise zu- 
bereiten und dann sterben. Elia 
als der von Gott gesandte Pro- 
phet sagte: Gib das, was du be- 
reiten willst, zunächst einmal mir. 
Hinterher kannst du für dich und 
deinen  Sohn  sorgen.  Du  wirst 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

sehen, das Mehl und das Öl wer- 
den nicht ausgehen (vgl. 1. Köni- 
ge 17,10-14). Es war sicher nicht 
einfach, das zu tun, was der Pro- 
phet erwartete. Aber die Frau hat 
es im Glauben getan und siehe 
da - das Wort des Propheten 
erfüllte sich: Mehl und Öl gingen 
nicht aus. 

 

Wenn man dem Herrn gehorsam 
ist, gleich das tut, was gesagt 
wird – auch wenn es schwer- 
fällt –, dann kann der Herr auch 
großartig segnen! 
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